
JOHANN HOFMEIER

UND KONZEPTIONSBEDINGTE SCHWERPUNKITE DER RFEL_IGIONS-

P ADAGOGIK ACH NEUEREN RELIGCIONSPÄDAGOGISCHEN VE  TLI-

CHUNGEN

ach einem Jahr zehnt des SucChens, ach einem weiteren Jahrzehnt der KONZED-
tionellen Klärung und inhaltlichen Sicherung in Lehrplänen, Unterrichtsmodellen,
Lehrbeispiele: und Schulwerken, Cheint jetz die Zeit gekommen, in der sich

Religionspäadagogen verstärkt wissenschaftstheoretischen rragen zuwenden.

einigen einschlägigen Publikationen Sa}l 1es aufgezeigt werden: der Aufsatz-

sammlung von Stachel, den Dissertationen VOorn Ritter und chäffer,
sowle deri Habilitationsschriften Vorn Werbick und Diese Schriften

werden ach Zielsetzung und Inhalt Uurz vorgeste. und Im NsCcChLIU daran De-

ragt, welchen tandort sie der Religionspädagogik Im Verhältnis ZUL Theologie
und den Humanwissenschaften zuweisen und worin S1ie eren vordringliche, Klar-

rungsbedürftige Schwerpunkte sehen.

EinzelbespreChung der Veröffentlichungen
D Gunter Stachel, Erfahrung interpretieren, eiträge einer konkreten

Religionspädagogik, Zürich Benziger 1982, 255 S.

Der Sammelband nthält ausgewählte uTSatLZe VOT! Günter Stachel, Vorn ihm selbst

anläßlich der Vollendung seines Lebens)jahres zusammengestellt. Stachel

dokumentier seine eigene L eNnTtT- und Forschungstätigkeit, egt se1in korrelations-

didaktisches Grundkonzept VOT und illustrier dessen onkrTeie dida!  Ische

setZUNg exemplarischen Beispielen.
Stachel 11l einen konstruktivel Beitrag ZuUur Theorie der Religionspädagogik,
ihrem wissenschaftstheoretischen andort, ihren ethoden und ihren WIC!  igsten
ufgaben leTern. Religionspädagogik verste als theologische Handlungs-
wissenschaft, die sich mormativer und empirischer ethoden edient und aufgrun'
iNrer FErkenntnisse e1N ernstzunehmenderT Gesprächspartner fÜr die theologischen
Disziplinen isSt hre wichtigste Aufgabe S1E| die Religionspädagogik darin, für

den religiösen Vermittlungsvor  g theologische Zielvorstellungen und nhalts-

bereiche konkretisieren, d.h. die Begegnung VOor7 Glaube und Leben, das Fins-

werden VOorn Offenbarung Uund Mensch Im konkreten reignis, IM lebensgeschicht-
lichen: sowie Im gesellschaf tlich-kulturellen Kontext erstellen. Dementsprechend
sind die einzelnen eitrage georanet, daß der Sarmmelband als CGanzes einen
T! der F_ngligion5pädagogik ergibt, die m ENgETEN Sinn verstanden ist als

Religionsdidaktik.
Inhaltlich ordnet Stachel SeINeE Beiträge achn den Gesichtspunkten der allgemei-
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MerT) und speziellen des Religionsunterrichtes und der Katechese

[Der erste Teil AUT allgemeinen umtTtaßt ufTsatze wissenschaftstheo-

retischen, geschichtlichen, konzeptionellen Ulale methodischen — Tagen. Resümile-

rend annn gesagt werTden, Stachel vertr! eine Konzeption, ach welcher die

"gläubige Aufarbeitung VOorn Lebenserfahrung"‘, 1e Aktualisierung des DBEZUgES
des auben' auf das, Was sich Im en utragt", das Aufgabenfel der H-

gionspädagogik estimm Dieses Verständnis des Korrelationsprinzips hat mit

rel Grunk  ragen tun edeute O  el  u für den Menschen? Wie

S1E| der Christ VOorT) eute Aaus  A  $ Welches sind die aufeinander aufbauenden und

aufeinander bezogenen lele und nhalte des sich ber Te hin grstreckenden
geplanten Uund verantworteten Vermittlungsvorgangs”?"
Die Antwort auf die erste a gibt die theologische Forschungsarbeilt, der

die Religionspädagogik Anteil hat; die Antwort auf die zweite UNGd dritte SE

Im empirischen und normativen orgehen erheben, wobei Theologen und 'Nicht-
theologen, Empiriker und Praktiker zusammenwirken müssen. Kennzeichnend ist

el TÜr Stachel die theologische Leitvorstellung, die dieses Zusammenwirken
estimm FÜr ihn StE! fest, a| der gemeinsame Nenner der möglichen T=-

ten die Botschaft des Evangeliums Uund seine Auslegungsgeschichte sein 36)

Der zweite Teil Zur speziellen umTaßt uTsaLze den nnalten des -

ligiösen Vermittlungsvorgang:! cQiesen Aufsatzen konkretisiert Stachel se1ine

Konzeption der Korrelation VvVon Glaubenswirklichkeit und ı_ ebenswirklichkeit. H-

jigionslehrer ihre Adressaten dort anzusprechen, diese sich vorfinden,
und S1e en 1es in eiNner Sprache LUN, die diese verstehen. S50 selbstverstänı

iIch das theoretisc| se1in scheint, 1st jedoch in der religionspädagogischen
Praxis niIC Religionsunderricht und religiöse Vermi  UNg NIC MUuTL mit

dem Glaubensinhalt, sondern ucn mIT dem Schüuler als Gegenstand des nteTr-

richts und der Vermi  Uung tun Stachel 111ustrier 1es mIt einer kurzen Stel-

Jungnahme einem Schulkatechismu: und mit Ausführungen Zu[rx Ribeldi-

daktik sowie Religionspädagogik des ethischen Bereiches, des Gebetes und

der Meditation. [Das BesonderTre dieser eiträage iSt darin sehen, daß S1e eweils
exemplarisch den Standpunkt acnels ernellen und tatsäc!|  1C| konkreten Bei-

spie. die Prinziplien der allgemeinen widerspiegeln

V WernerT Religion ın nachchristlicher Zeit Eine elementare nter-

sucChung Z Ul Ansatz der MeuelIel] Religionspädagogik im ReligionsbegrifTt, KTritik

und Konstruktion, Frankfurt. eie Lang 1982, 2#

Bel der vorliegenden Arbeit handelt sSich Ine Dissertation, die 1979 Vvon

der Evangelisch-Theologischen akKu. der Universität Erlangen/Nürnberg ange-
nNnomMMEN wurde.
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Ritters erklärtes Ziel 1Sst die Bestimmung des Religionsbegriffes, die möglich
machen soll, den Religlonsunterricht In der "sakularen" Schule Dbegrüunden.
Diese Begriffsbestimmung mMuß ach Se1INEeT Meinung wenigstens sein, daß
arüuber unter esprächspartnern e1Ne Verständigung zustande KOoMMeEN annn
Die Zielset zung aslert AauTt religionspädagogisch bedeutsamen Voraussetzungen:
auT der - eststellung, daß seit der 650er Te die Begründung der Rellgions-
pDadagogik als wissenschaftliche Disziplin ım Religionsverständnis esucht WITd;
auf der Beobachtung, daß der Religionsbegrift eine notorische definitorische UN-

chärfe aufweist; aufr der Behauptung, daß der Religionsbegrift des traditionellen
Religionsunterrichtes kritisiert werden mMuß, weil eligion mit christlichem

Glauben, Kirche und Theologie identifizliert; auf der F orderung, daß die empirische
1e Uund Pluritormitat VOor) Religionen ın den religlionspadagogischen NtEsSCNEel-
dungsprozeß einbezogen werden MU|  &@

Inhaltlich befaßt SICH Ritter ach dem einleitenden Problemautfriß In e21nem ersten
Teil KTitisch-analytisc mıit dem Religionsverständnis In der MeuelIel) religionspäada-
gogischen L_iteratur (Ha.  as, Cr Reiser, Vierzig, Stoodt, SSET., Stachel, - raas,
Synodenbeschluß)? Als Ergebnis stellt 8 fundamentale Unstimmigkeiten Test
DIie religionspädagogischen Veröffentlichungen durchzieht danach unreflektiert e1N
zweifaches Religionsverständnis: Religonspädagogen argumentileren einerseits mit
einem funktionalen Religonsbegriff: "Religion WITC ın diesem Theorie-Rahmen VE -

standen als weltanschauliches Orientierungssystem mit Yanız bestimmten Funktio0-
nen (Sozialisation des Menschen, Integration des Einzelnen, Sinngebung, Norm-

orientierung).
Dieselben Religionmspädagogen halten jedoch andererseits "bel der Begründung —

terlal-inhaltlichen Religionsunterrichtes die religionssozlologisch-Tunktionalen
Perspektiven MIC| auTtTTrIeC| Sie Verlassen vielmehr den SLTENG neutralen nıcht-
wertenden Nsatz der Religionssoziologie und nehmen inhaltliıch e1Ne Wertung
zugunsten des christlichen aubens vor”" 58).
Im zweiten Teil bemuht sich Rıtter "einen christlich-theologischen Begrün-
dungsansat z der Religionspädagogik DZW des Religionsunterrichtes Im Umfteld D

spätneuzeitlichen UNd weltanschaulich Dluralen Situation" 157 ETr ezieht
sich darin auf spezifische Erkenntnisse der Human- und Sozlalwissenschaften und
findet Im espraäc mit iIhnen eın Lragfähiges, Lheologisches Legitimationsmodell /’
TÜr die Religionspädagogik.
In einem ersten Chritt SELZ sich Rıtter mIT der philosophischen Uund systematisch-
theologischen Position der a auseinander, ob ET Mensch VO!|  — sich aus

11g10s sel, e1Ne religiöse Anlage esitze ET 'oMM dem rgebnis, e1ine
1glöse Anlage lasse sich NIC| auTweisen. Dies edeute OtL ann NIC als Al
gemeine ahrheı für alle einsichtig emacht werden.
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In ei1nem zweiten Chriıtt befragt Riıtter Genetik, Entwicklungs-, SoOz1ial= und

Religionspsychologie SOWIE Padagogik ach dem "religiösen priori" Als rgebnis
Malt fest
"Wenn Religiositäat, IM UNd umgangssprachlichen Sinne, den Phanomenen
UNSEIEeI Wirklichkeit gehört, annn WT TUN! ZuUul Annahme, der Mensch
bringe innerhalb SEe1INET (Gesamt-)Möglichkeiten auch die Möglichkei mit, religlös

se1n, P5ZW werden"
In einem ritten chritt versucht Ritter das Verständnis VOT) Weltanschauung,
Transzendenzbezug und eliglon bestimmen.

ritten Teil z1e Ritter die F olgerungen T UT die Religionspädagogik. Sie mMmuß

sich theologisc! Desinnen, weil erst adurch das Spezifische des christliche| ]au-

ens 1n den 1C| UNGd dessen Anspruchscharakter ZuUuLkI Geltung ommMmt, weil MUurL

dıe nnalte (ethische, lebenskundliche, erfTahrungs-, situations- UNGd oroblembezogene)
theologisc! geordne! werden können, letztlich, weil erst aur diesem Weg Kriterlien

werden FÜr Clie Auseinandersetzung mı1L den Däadagogisc wirksamen

Zeiterscheinungen.

W e  Jürgen Werbick, Glaube IM Kontext PrO  a Uund kızzen einer ele-

mentaren Theologie Kann der Christliıche Glaube als identitäatsbezogenes Wissen

ausgelegt UNG veriflziert werden? Zurich Benziger 1985 599

Bel Jürgen erbıcks Arbeit andelt sich eiNne Habilitationsschrift, die VO|  ®

der Munchener Katholisch-  eologischen FÜr das Fach Fundamentaltheo-

ogle aNngeNOMMEN WUurTrde.
hre igenar elg darın, dafß s1ie fundamentaltheologischen und religionspädagog!-
schen Absichten ıIn gleicher Weise erecht werden versucht.

Dem ANSatz entsprechend ist die Zielset zung der Arbeit vielschicht1g. Als UunMmM1Lt-

elIbares Globalziel nennt der Verfasser:! "Mogliche Wirkungen des auben:! IM

KONLEXLT menschlicher: Lebenspraxis namhaftft machen und pDrufen, ob S1e die

MensC  1C| Freiheitsgeschichte Ordern der hemmen”" 38). T 1edelt amı seine

Untersuchung ın der Korrelationsproblematik d ach welcher theologisches
Denken mut zwei Quellen LUN hat, ämlich der Offenbarung und dem Menschen_
In SEINET jeweiligen Situation.

Werbick schran! sodann sein alle Lebenserfahrungen uM$SC  l1eßende:! Globalziel eın

auf die Analyse der freiheitsstiftenden Wirkung des aubens, Jener Wirkung,
UrCcC die Glaubende ihre Ich-Identitä gewinnen und ihrem en An einstiften.
Mit dieser Analyse verbindet Werbick das weitere e1llziıe der exemplarischen
Erarbeitung dessen, Was theologische Wirkanalyse Im 1C| auf Mals elementare

Theologie eisten VEITTNaAQ. Diese exemplarische Erarbeitung der theologischen
Wirkanalyse ema Identität WwiTd, da s1ie ın der Form des interdisziplinären
Gespräches geschieht, eiNner Ulustration dieses Gespräches mIL all jJenen uman-
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wissenschaften, die sich mit den Bedingungen des Menschseins UunNd der konkret

geschichtlichen Situation des Menschen befassen: Philosophie, Philosophiegeschich-
te Uund Wissenschaftstheorie, ystemtheorie, Soziologie und Sozialpsychologie,
Psychologie, Psychoanalyse Uund Verhaltensforschung.
Sc]  1e|  1C| verfolg Werbick das innovatorische Ziel, eine elementare Theologie
aNZUIEGEN, eine Theologie AUS Erfahrung. aner lautet der Untertitel S@e1INeET
Chrıft "Prolegomena Ulale Skizzen e1iner elementaren Theologie". L )as F lemen-
tare ist. el verstenhen als iIne ursprüngliche, N1IC| mehr weiter rückführbare
Einheit, aM welcher wurzelhaft das anze egeben 1st Elementarisierung der Bil-
dungsinhalte Zz1e er darauf ab, solche elementaren nhalte als fundamentale . a  —“ ——
Bausteine des Bildungsvorganges ermitteln und sS1e sodann vermitteln

In der inhaltliıchen Durchführung Se1Nes Programmes wlicOmMet Werbick die ersten
Tel Kapitel der wissenschaf  heoretischen Uund theologietheoretischen Klärung,
d.n. den mrolegomena einer elementaren Theologie.
Im ersten Schritt der Prolegomena WITO der Erfahrungsbegriff geklärt

zweiten SCHrItt der Frolegomena beschä  1G  B SIich Werbick mit dem Identitäts-
begriff und einer theologisc| bestimmten Theorie der Identitat Dies geschieht
Im interdisziplinären Dialog mit all jenen hurmanwissenschaftlichen ‚Disziplinen,
In denen, beginnend mMIt egel, der Begriff Identität immer mehr In den Mittel-
DUN! TUC| Dieser Dialog wird adurch erschwert, auch die Vertreter der
Humanwissenschaften Hisher N1C| In der Lage 9 eın allse1t1g abgeklärtes
Identitätskonzept prasentieren, dafß die Verwendung des Identitätsbegriffes
iImmer OCn ernhebliche Lerminologische Unklarheiten heraufbeschwöOrt Die Theolo-
gie ann sich eshalb Was Ja durchaus uch In ihrem Interesse leg 81n
fassendes Ident1tatskonzept vorgeben lassen; Sie ist vielmehr aufgerufen, S@i-
MeT Erarbeitung mitzuwirken" 55)
Im vierten Kapitel Versucht Werbick eispie. der Identitätsentwicklung ine
elementare Theologie Ssk]zzlieren. In den Skizzen WÄITC die Identitaäatsentwick-
lung als individuelle - reiheitsgeschichte gedeutet. Dies geschieht Im NSCHAIUI

die VOor Erikson ausgearbeitete epigenetische Identitätstheorie die TUuNeste
e die erste Autonomiephase, die dipale ase, das TUl Schulalter,
die Adoleszenz, Jenseits der Identität), wobei den Entwicklungsstufen entsprechend
zentrale theologische nhalte edacht werden (Gottesbild, Vorsehung, Glaube,
nade, SChuld, Unde, rl1ösung, das Böse, rbsunde, Rechtfertigung, Gesetz, Ver-
eltung, Verdienst, Erwählung, Tod, Auferstehung). LDen Skizzen leg die nnNnah-

Zugrunde, Ich-Identitäa enttTalte sich aus signifikanten Erfahrungen Diese
signifikanten Erfahrungen wirken Freiheitsgeschichte, WT1 S1Ie pätere Beziehun-
gen NIC| determinieren, sondern inspirieren. a das Individuum auf dem Weg Zur

Ich-Identitäa In Krisensituationen deren Bewältigung auf Trühere signifikante
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Erfahrungen zurückgreift estenNt die Gefahr ZUCT) Wiederholungszwang Uund somit
ZUr Entiremdung Der Glaube erweist SICH SEINETL freiheitsstiftenden Wirkung,
WT der Rüuckariıft NIC| zwanghaft Dloßer Wiederholung verleitet sondern

Dhasenspezifische Reifungsschritte ermOöglicht

D3 KOT-Wilhelm chäffer, F TNeUeTieET Glaube VeTr WIT.  ichtes Menschsein
relation VOT} Glauben und Erfahrung der LebenspraxXis christlicher ETNEUETUNG,
Zurich BenzZlger 1983 558

Bel Schaäaffers Arbeit andelt SICH e1€e VOT) der Muüunchner Katholisch-Theolo-

gischen aNgeENOMMENE Dissertatlion, die SICH MIt dem Problemfeld der
KOorrelation VOor Glaube und Erfahrung befaßt

CNaTtfTier eitiz sich 1 Nahziel FT 111 Perspektiven eröffnen Theologie
aus ErTahrung christlicher ebenspraxis eın F ernziel ist. der "Entwurf

systematischen Theologie aus Glaubenserfahrung"'. Unausgesprochen stenen hinter
diesen Zielen Aurfgabenbereiche, mit denen sich die Religionspädagogik als Drak-
tisch-theologische Disziplin auseinanderzusetzen hat

Finer dieser Aur gabenbereiche betfaßt sich mıt möglichen Wegen, UTrCc!| welche
die uberbrückt werden kKann, die zwischen dem modernen LebensgeTüh und
dem christlichen elt- und Menschenverständnis esteht

E iNne andere Aufgabe sehen Religionspädagogen der Not wendigke1 das wech-
selseitige Verhältnis der einzelnen theologischen Disziplinen untereinander frucht
Dar gestalten und spezie der Dra|  ischen Theologie Gesamıt der Theologie

anderen Stellenwertizu geben als den der "bloßen' Anwendungswissenschaft
CNaTTier ar ersten Haupttell Was unter "Erfahrung" christlicher L eDenNs-
DIaXls verstehen 1st. In dieser Absicht Qg1Dt ST Strukturlertien Uberblick
darüber, WIe unter verschiedenen Perspektiven der erkenntnistheoretischen, der
empirisch analytischen, der phanomenologischen, der hermeneutischen, der Dsycho-
logischen der theologischen) das Pnhanomen Erfahrung esehen wird ZUu diesem
Überblick entscheidet SICH den schon gebräuchlichen Definitionen VvVon Tfah-
Fung NIC| och 116e weitere hinzuzurügen Der mIit Erfahrung gemeinte Sachver-
halt ist MNnehin KompleX, als daß auf eine Formel gebrac| werden könnte
ach CHaTtTTifer handelt SICH vielImehr eine TUuNdwort" das alle UVDimen-
S5107167) menschlichen Umgangs mit der Wirklichkei anspricht das Erkennen eben-

WIE das Handeln
TISt1LLCHE Glaubenserfahrung 111 der Verfasser verstanden 155en als Erfahrung
innerhalb bestimmten Traditlion, die inhren ursprünglichen Impuls T 1SCUS-
ereignis hat und SiIich In ebenspraxis Tealisiert

Im zweiten Haupttell analysiert CNHaTtfTer Anwendung des VOT) ihm erarbeiteten
theologischen Erfahrungskonzepts Felder authentischer Glaubenserfahrung Er
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Wa aTUur drei "naradigmatische” ErTahrungs- UNd Praxisfelder Im eutigen
Kirc  10 en aU>, amllıch die EewegunN! der okolare, die charismatische

Gemeinde, die Communaute de Taize.
.)as Gesamtergebnis der Analyse der TEl Praxistfelder DZW der Ansäatze christlicher

E TINEUETUNG, lassen zentrale Und repräsentative Erfahrungen In den geistlichen
Aufbruchen erkennen, die ihnen gemeinsam UNd die gleichzelt1ig FÜr KirC!|  1CNes

en kennzeichnend S1ING.

ritten Hauptteil Olg! die Auswertung ın der orm der Korrelationsanalyse
Die repräsentativen GlaubenserTahrungen Aaus den christlichen EINEUETUNGSDEWE-
gUuNngen erlauben S: Aus den "aktuellen sakularen Suchbewegungen” der eutigen
Zeit ebenfalls jene auszuwählen, die FÜr neuzeitliche nNumane Bestrebungen KEeNN-

zeichnend SiNd Uund die inre theoretische F undierung in der "humanıistischen —SYy-
chologie" gefTunde en CAHaTiTer omm auf diesem Weg VieTr exemplarischen
Themen, "anhand derer eine Korrelation zwischen ahthropologischer TUund- DZW

aktueller Z eitsituation einerseits UNG der Erfahrung christlicher LL_ ebenstTormen —

dererseits greifbar" erscheint

SinntTrage Gemeinscha: mit Gott;
treben ach Selbst verwirklichung achn dem Willen Gottes;
Gruppenbewegung Chrıistliche Glaubensgemeinschaft;
UC| ach alternatiıiven Lebensmöglichkeiten Kultur der 1e

An die durchgeführte Korrelat schließen sich Überlegungen ZUl christlichen

E TNEUETUNG mıt Dra|  Ische! F olgerungen fur die kirchliche Praxis

155 Norbert Voraussetzungen christlicher Elementarerziehung. Vorberei-
en! tudien e1Ner Religionspadagogik des Kleinkindalters, Düsseldorf Patmaos

1985, 545

Bel der vorliegenden Arbeit andelt 5 sich u e1Ne Untersuchung, die VOoT der

Katholisch-Theologischen der Universitä: Münster als ilitationsschritft

angeNOMMI WUurde.

SE sıch das Ziel, die gesellschaftlichen Bedingungen, unter denen ULE

Kinder auf wachsen und unter denen religlöse Erziehung geschlieht, analysieren
UNGd auf iInNre theologischen und religionspadagogischen KONseQuenzZeEnN hin De-

Tragen. FT will die Bedingungen TUr e1Ne religilöse Entwicklung Im Kindesalter ST

zeigen UNd der religiösen Elementarerziehung e1nen gangbaren Weg welsen. el
leitet inn die Absicht, eın Modell religionspädagogischer Theoriebl  UunNg eNtL-

werfen, das Mazlı eitragt, das vorhandene Theoriedefizit beheben, das fÜür
die Religionspadagogik, spezie FÜr den Bereich der religiösen Kleinkinderziehung,
esteNnt. Vorausgesetzt:lst Del die ese VOT) Franz-Xaver Kaufmann, ine

Beschäftigung UL MC den nnalten religlöser Erziehung reiche NIC mehr aQUS;
KommMe vielmenrTt darauf d sich gleichzeitig die gesellschaftlichen £2d1N-



19

YUuNgen kummern, unter denen Kıinder eute Erfahrungen machen, welche —

1g10se E rziehung anknüpfen ann.

entwickelt sSe1n —rogramm In sechs <apiteln.
ersten Kapitel gıbt der Verfasser einen UÜberblick ber den anı der religlons-

padagogischen Theorie UNGd FTrax1ıs. ET analysiert die vielfaltigen Bemühungen der
etzten Te die ZTNEUETUNG der religlösen F rüherziehung UNG dem
- rgebnis, daß die nherkoömmliche religlöse E rziehung die Eigenaktivität des Kindes

Wenilg eachtet, In einem ausgegrenzten sSta  indet UNG die Infragestel-
1UNng der eliglon In UMNSSIEL Gesellschaf N1IC| ZULI Kenntnis niMmMET. Das e0eute
religiöse Erziehung geht aur grun e1Nes Tehlenden Theoriebezugs Dpragmatisch UNGd
eklektizistisch VOLI.

Im zweiten Kapitel legt dar, WIEe das MoOoderne Gesellschaftssystem die —

ralische und die religiöse Sozlalisation blockiert Als Olge davon S1INC die Voraus-
setzungen TUr eine inhaltlich bestimmte religiöse Erziehung NIC| mehr gegeben.
Religiöse Erziehung nat IM Dbesten 18 och eiNe Chance Im KTEe1S VOor

Jangst Überzeugten UNG Kirchentreuen.

Im Titten Kapitel sSse1inen Ansatz In einem welteren religionssoziolo-
Ischen Schritt fort und Versucht darzulegen, wWwIie die Bedingungen der mMmodernen
Geseilschaf die mellglositat einer Drivaten Angelegenheit des FE inzelnen machen
eligion ist. amlich ın der Komplexen Modernen Gesellschart einem Teilsystem
geworden und er NIC mehr dazu, dafß uch in der Offentlichkeit ZWalrld>S-
läuf ig die Sinnfrage geste WIÄITd. VOor en WITC eligion In Ihrer tradierten
rm NIC menr als sinnNstiIftende Ia wirksam. In der religiösen ETrziehung JC -
nugt er ucCn NIC mehrT, Traglos auf ültige ormen UnNnd Brauche der
Überlieferung zurückzugreifen.

vierten Kapitel zeig e  S WI1Ie religlöse Erziehung sSe1nNn muß, arnı sS1e auch
unter erschwerten gesellschaftlichen Voraussetzungen e1nen Beltrag Z Ident1tats-
bildung eisten ann. [)as KiNd ubernimmt erhaltensweisen Uund Einstellungen NIC
direkt aus seiner Umwelt, sondern ın ktiver Auseinandersetzung mIit Inr; darın
MAaAaC| Erfahrungen, In denen auch Glaubenserfahrungen vermittelt werden KON-
MeN. Christwerden MuUuß er A1S Beitrag ZU!I mersonwerden, ZUME,: Ident1tatsbildung
verstanden werden. DEIS dies und wWwI1e 1es schon In der Trühen kindlichen FNL-
wicklung geschehen Kann, versucht der Vertfasser 1M eSpraäc miıt der mellglons-
und Entwicklungspsychologie Nnachzuwelsen, indem einen UÜberblick ber jene
Autoren (Vergote, GTroMm, Qerter, Piaget, oldmann, Ser glbt, die alle religlöse
Grunderfahrungen TÜr die TU ınaNnel annehmen.

Im unften Kapitel legt mMIt entwicklungspsychologischen, SOzlalisations-
theoretische und theologischen Argumenten dar, Was eligion ZUL Identitäats-
Tindung Deitragen annı. MIt UuC  S Tormuliert den Cheologischen "Basissat z"':



"Christlicher Glaube aßt sich verstenen als 1Ne bestimmte In eSUSs C 1STUS

gründende kommunikatiıive Praxis, ın der HMO UuCC| die gegenseitige Erfahrung
unbedingten FE rwünscht- UNd Anerkanntseins mitgeteilt Uund gemacht wird"
1 )as e1|  9 der Glaube OtL MM Im des Menschen NIC| erst annn

1InNs Spiel, wenn der Mensch VOorT SICH aus NIC| mehr weiter weiß, sondern dann,
WT SICH als bsolut anerkannt UNd eliebt rfäahrt Diese Erfahrung vermit-
teln ist die zentrale Aufgabe der religiösen Erziehung

secNnsten Kapitel SC|  1e  1C ze1lg Mette, wWwIie Kindern kommunikative TUNd-

erfahrungen Uund dadurcn mögliche Glaubens- DZW Gotteserfahrungen vermittelt
werden können. ES SE der Weg der gemeinsamen Lebenspraxis. Religionspädagogik
hat aruber nNinNaus die Aurf'gabe der Vermittliung der Erfahrung des unbedingten
Angenommen- und Geliebtseins m N!  1C| auf ihre Implikationen und 0ONSe-

QUENZEN auf das Kleinkindalter His insseinzelne Detail hinelin entfalten" (83),
und Z7Wal bezogen aur das Erzieherverhalten, aur die Farmilie als Erfahrungsraum
VOT)} eligion Uund auTtT die Möglichkeiten der Gemeinde.

Perspektiven religionspädagogischer Theoriebildung
DA Das Selbstverständnis der Religionspadagogik
Die vorgestellten er beschäftigen sSIch unter unterschliedlicher Zielsetzung
UuNd ematı! mit dem Wechselverhältnis VOor) weltanschaulich fTfener Gesell-
schaft und konfessionell gebundener religiöser Erziehung, mit dem Zusammen-

nang von christlichem Glauben und Lebenspraxis, Iso mit einem Gegenstandsbe-

Ort
reich der Religionspädagogik, mIt der Methode dieser l?isziplin und ihrem and-

Gegenstandsbereich
Zum Gegenstandsbereich der Religionspäadagogik gehört die Klärung des Religions
Degriffes.
Ritter Vertr! äahnlich Klar wIie Stachel e1n theologisches und amı kirchenbezo-

Religionsverständnis, das MUL für ange tragfähig hält;: als risten In
der eutigen Gesellschaft ihren Anspruch UTrC!| ihre Lebenspraxis überzeugend
geltend machen können.

Zum Gegenstandsbereich der Religionspäadagogik gehört die Analyse der gesell-
schaftlichen Bedingungen, unter denen eute religlöse Sozlalisation geschieht der
NIC| mehr geschieht.

führt diese Analyse furcdie’religiöse Elementarerziehung UTC| ETr 'oMMMmM
dem Ergebnis, daß die gesellschaftlichen Gegebenheiten eute eın inhaltlich

bestimmtes religiöses Lenhren und Lernen NIC| MmMeNnrT zulassen, weil unter den
eutigen Sozialisationsbedingungen das religiöse Sprach-, Zeichen- und Symbol-
system MIC| mehr verstanden werden ann. Er Oordert er VOT) einer konkreten
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Re]lgionspädagog}k‚ dem Kind die Erfahrungen des unbedingten Angenommenseins
und Geliebtseins vermitteln überläß_ jedoch dem Praktiker, die Im-

plikationen und KONsSeQueENZEN, die sich daraus ergeben, D1S ın die einzelnen L )e-

alls hinein enttfalten.

Zum Gegenstandsbereich der Religionspadagogik gehört die Analyse vVon rfah-

LUNGEN.
Die rbeliten VOT} Werbick UNGd CcCNaTtfTtfer zielen auf den "Entwurf eiNer systemati-
schen Theologie AUS Glaubenserfahrung" ab Allerdings verste| Werbick seine AT=-

beit als INe fundarnentaltheologische und gibt die religionspädagogische Imset-

ZUNG ab Ahnlich erhält sich mit der Untersuchung Schäaffers, die weit mehr
Im Zentrum einer Gesamtpastoral als in der Religionspädagogik angesiedelt ist

LDen ntwurtf einer systematischen Theologie Aaus Glaubenserfahrung" als religions-
padagogische Aufgabe rechtfertigen, MIC| Jeicht, jedenfTalls nicht, WEl

Religionspäadagogik verstanden wird als Theorie religiöser Bildung und Erziehung
DZW des pädagogischen und didaktischen andelns der Kirche der des religliösen
|_ ehrens und Lernens. FES wird annn vielmehr notwendig seln, Religionspädagogik
in einem das esamte Gebiet der pDra|  iIschen Theologie umfassenden Sinn als
Theorie der religiösen Vermi  Ung konzipleren und inr Verhältnis ZULI astoral-

theologie, Homiletik und Liturgiewlissenschaft Dragmatisch bestimmen. Aber
selIbst ann Dleibt och befürchten, daß 1INe Religionspädagogik fÜr den

fundamental  eologischen Nsatz Mag 1es anders aussehen mit dem Anspruch,
eine elementare ologie erstellen wollen, einen Totalitätsanspruch erhebt,
den sie MIC| erTullen ann.

Methode

ZUu den ethoden der Religionspädagogik gehört das interdisziplinare espräch.-
Aus der | ektüre der vorgestellten Schriften könnte resumilert werden, 1es sel die

einzige ihrer eLiNnoden.
Ritters theologie-theoretische Kläarung des Religionsbegriffs SC}  1e| sich einen
Überblick ber die Dhilosophische, entwicklungspsychologische SOWIle die religions-
psychologische Bestimmung von eligion
erbicks theologische Wirkanalyse geschieht In der orm des "interdisziplinaren"
Gesprächs mit jenen humanwissenschaftlichen Disziplinen, die sich mıit den He-

dingungen des Menschseins Uund der konkreten geschichtlichen Situation des Men-
sCcChen befassen: Philosophie, Philosophiegeschichte und Wissenschaftstheorie,
Systemtheorie, Soziologie und Sozialpsychologie, Psychologie, Psychoanalyse und

Verhaltensforschung.
Das gleiche gilt von der Bedingungsanalyse bZzw Situationsanalyse, die als
Vorarbeit fürıelne Theorie der religiösen Elementarerziehung durchfüuhrt
uch Chaftfer estimm sein Verständnis von christlicher Erfahrung erst, nach-
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dem ß die erkenntnistheoretischen, die empirisch-analytischen, die phanomeNO-
logischen, die hermeneutischen UNd die Dsychologischen Perspektiven VOT) TTah-

LUNG retfle  lert und auf InNre theologische Relevanz Defragt hat, wobel Inm De-
UßE iSt, wıie schwier1g ist, theologische Aussagen überprüfen Uund das
Verhältnis VOoT) Theologie UNd empirischer F orschung bestimmen. FT erortert
die empirische F orschungslogik elatıv ausfTuührlich, weil 6L das 'Empi-
rie-Defizit" der Theologie, ınr gebrochenes Verhältnis gerade ZUur Empirle,
We1ß.

Die Verbindung zwischen humanwissenschaftlichen Erkenntnissen, soweit S1e auf

empirischen Untersuchungen beruhen, und theologischem Denken stellt e1Ne UMNgE-
OStie dar FS esteht dıe GeftTahr, dafß die theologisch-inhaltliche OomMmponen-
te vernachlässigt Uund theologisches Denken verwässert WICd. Selbst Del Werbick,
dem S gew!l NIC der "Anstrengung des Begriffes" und der Fahigkeit
systematisch-theologischem Denken mangelt UNd dessen orgehen durchwegs STT1MN-

gent ist, bleibt R5 NIC| aUsS, daß SE1INEe Darstellungen kompilatorisch wirken und
die VOorn iIhm IM interdisziplinaren espräc EWONNENET) Frkenntnisse Im
Kontext alles einsichtig S1INd. 50 ange e1Ne Theotogie ihre Gegenstäande 1Ur

Vorweilst, dafß diese ach soziologischen, Dsychologischen, historischen und anderen

Gesichtspunkten wissenschaftlich aufgearbeite werden mMmüuUssen, wird weder den

adaquaten Uund unaustauschbaren Gegenstand der Theologie geben, och werden

eigene etNnoden der Theologie Geltung besitzen, OCn wird 1INe eigenständige
Ltheologische Frkenntnis estehen können, die sich wesentlich Von anderen Frkennt-
nisarten unterscheide
Ansatze, das Empirie-Defizi| der Theologie beheben, SINd vorhanden. CHhatfTtfer
z ewinnt sSe1INe Kenntnisse ber die kirchliche EINEUETUNGSDEWEQUNG MN1C| MUuL

Aus dem Literaturstudium, sondern ergänzend uch aus der teilnehmenden Beob-

achtung. aCcnels Verweis auf die padagogische Tatsachenforschung ist ebenso
bekannt, WIe der VO!  e iıhm beschrittene Weg der Unterrichtsdokumentation, ekannt

auch, WEeTIN uch weniger eachtet, sSe1in phänomenologisch-beschreibendes VOTr-

gehen ın der Bedingungsanalyse der religiösen Erziehung; och wichtiger ist der VOT)

iIhm TrSst Jungst eingeschlagene Weg In der Religionspädagogik des Gebetes und
der Meditation mıiıt dem Ziel, In der gemeinsamen Feler des aubens Glaubenser-

Tahrungen ermöglichen Uund vermitteln Wenn Religionspädagogik MT

Erfahrung tun hat, und das 1aßt sich M1C| bestreiten, annn mMmuUuß sS1ie neben demı ı
normatıven Weg, der S1e das E vangelium, SE1INE Auslegungs- und Wirkgeschichte
bindet, uch den empirischen Weg beschreiten, der S1e auf den Menschen Uund se1in
Christwerden In der eutigen Z verpflichtet.

andor:

Religionspadagogik ist INe theologische Disziplin, naher bestimmen als theolo-



gische Handlungswissenschaft, Dies WITC ın den vorgestellien Schriften stillschwel-

gend vorausgesetit, NIC| ZULI Diskussion( gestellt.
F UL ede theologische Disziplin MuUuß der Gegenstandsbereich Im Canzen der Theo-

ogle egeben se1N. ach erfolgter Ausdifferenzlerung der Theologie iın einzelne

Disziplinen ist notwendig, deren je eigenen Aufgabenbereich aUSZUGTENZEN.
Religionspäadagogik als theologische Disziplin muß eT iIhr Verhältnis Z UI (3a=

7e11 der Theologie und den rigen theologischen Disziplinen Kklaren. S1ie edient
sich @] der Unterscheidung zwischen Glaube als Lehre, Glaube als NtsSCHEL-

UNngS- UNd Erkenntnisweg, Glaube als L ebenshandeln Am anzen der Theologie
mat Religionspäadagogik teil, weil die iIcklichkeit des aubDen e1n anzes ist und
weil LeNnreE, Entscheidung und Erkenntnis SOWIE Handeln sich wechselseitig edingen
Ihr spezielles Aufgabenfel hat die Religionspäadagogik Im Entscheidungs- und - -

kenntnisweg. Dieses Aufgabenfell ist. egrenz UTC! ihre unmittelbare humanwI1s-
senschaftliche Bezugswissenschaft, die Päadagogik, und amı auf den Entscheidungs-
und Erkenntnisweg ım Kindes- und Jugendalter. |Jer Religionspadagogik 1st VO!

Entscheidungs- und Erkenntnisweg Im Glauben nNer möglich, inre Beziehung den

theologischen Teildisziplinen Uund den einschlägigen Humanwissenschaften naher
bestimmen. Auf die theologischen Disziplinen ist Religionspadagogik bezogen, weıl
Glaubenslehre und Glaubenshandeln mit der Glaubensentscheidung UNd der Jal
benserkenntnis unlöosbar verknüpft S1Nd. Den Dialog mit den Humanwissenschaften

sS1e in der Weise, daß s1ie deren ETrkenntnisse Uunter päadagogischen Perspekti-
VEr ıIn ihren Erkenntnisvorgang einbezieht ES obliegt namlıch der Padagogik, die
umanwissenschaftlichen Erkenntnisse auf ihre Dadagogische Bedeutsamkeit nın

reflektieren und auf den ganzheitlichen Entscheidungs- UNGd Erkenntnisvorgang
beziehen. MM die Religionspadagogik Von sich Aaus den Dialog muıt den uman-

wissenschaften auf, Was ihr MIC| verwehrt werden kann, ange die Padagogik
die inr zukommende Aufgabe MIC| eisten VEITNAaG, al inr seIDst Z
den Transfer unter Dadagogischer Perspektive eisten Die Kriterien, denen S1Ie
die humanwissenschaftlichen Erkenntnissen unterwirft, ewinnt sie AUuUSs den I1IN-

ziplen des Entscheidungs- und Erkenntnisweges Im Glauben

R Konzeptionelle Schwerpunkte der Religionspädagogik
erste sich Religionspadagogik als theologische Handlungswissenschaft und De-
stimmt S1e den Entscheidungs- und Erkenntnisweg 1m Glauben Im Kındes- und Alfie

gendalter als Iıhren spezifischen Gegenstand, annn lassen sSiıch daraus iıhre Arbeits-
und orschungsschwerpunkte herleiten Diese Schwerpunkte andern sich, verlagern
sich UNd differenzieren sich aus mit den gesellschaftlichen Bedingungen. ES durfte
er Kaum möglich seln, S1Ee eweils vollständig auTtfzulısten Aus den hier VOI-

gestellten Untersuchungen lassen sich jedoch wenigstens Tel Denennen, denen De-
sSOoNdere Bedeutung ukommt. F reihelitsverständnis, ganzheitliche Persöhnlichkeits-
bildung, Elementarisierung.
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Freiheitsverständnis

re1NeEN! als Wirkung des auDen 1Sst e1n zentrales ema Religionspäada-
gOQ]!!
Te1INeE!! ist acn das Spezifische In eiNeTr christlichen Konzeption VOT] den-

titatsbildung Uund Subjektwerdung, ennn die Vo Entfaltung der menschlichen den-

1Ca wird erreicht, "wenn der Mensch sich AQauf diese irklichkeit Gottes einläßt,
1cNh; als Drinzipie geliebt UNG in TeiNeN gesetzt annimmt, und diese Erfahrung
in seinem Handeln seinen Mitmens  en mitteilt, wobei dieses Handeln seIiINerTr

inNeren 001 ach auf eine Uuniversale Solidaritäa: lelt"
FÜr Werbick SINd Identitätsentwicklung und F reiheitsgeschichte (Geschichte der

Umkehr ZUuI Freiheit) als zwel Dimensionen e1Nes HTOZEesSsSes verstehen. Der

Glaube 1St notwendige Voraussetzung der TeINe und ewahrt sich in inspirieren-
den und motivierenden Impulsen. Glaubende gebrauchen inren Glauben immer schon

daZzu, ihnre Ich-Identitä: stabilisieren und iIhrem en verheißungsvolle Perspek-
t1ven eröffnen. -=S geht Werbick er darum, "mögliche Wirkungen des aubens

Im Kontext menschlicher Lebenspraxis amhbhaft machen und prüfen,-. Ol sS1e die
MEeNSC|  1C| Freiheitsgeschichte Ordern der hemmen”"” 38) Auch weist Werbick
darauf hın, daß ott den Menschen ZUrxr TEe1INEN efreit und die TeINel des Men-

schen ber den Tod hinaus hineinrettet ın die totale Kommunikation und Solida-
CCa

Ist hier Vorn der reinel die Rede, mit der Religionspädagogik vordringlic|
tun hat? Vordringlich nat Religionspädagogik muit jener reinel tun, die SICH

aktualisiert, WEeTIMN der Mensch Z Ul Glauben OMME; TSt ın zweiter |_inie beschaäf-

tigt sie sich mit der reıinel als einer Wirkung des aubDens er muß sich die

Religionspädagogik zuallererst mit den Dispositionen befassen, die Voraussetzung
FÜr die Glaubensentscheidung sind. Da diese Glaubensentscheidung religionspadago-
gischem Wirken schon MIC| mehr verfügbar ist, mMuß die Religionspädagogik jenen
Bereich ın der Persönlichkeitsentwicklung ausloten, auf den sich gezieltes UNGd UC-
plantes pädagogisches TIun ichtet.

Ganzheitliche Persönlichkeitsbildung
In der religionspadagogischen Diskussion T! In jüngster Zeit Stelle des Person-

begriffes der Identitätsbegriff ın den Vordergrund.
Werbick stellt fest er Begriff '"Identität' LTUC immer mehr ın den Mittelpun!
des interdisziplinären Gespräches ber die conditio numana und ber die ONKTELE

geschichtliche Situation des Menschen" (54). FT S1e| er als Herausforderung
=| "die theologische Dimension der Identitat In einem interdisziplinären Dialog

entwickeln und eine genetische Theorie der Tre1INel VOorn der Identitäatsproble-
matı her entfalten. ir weiß jedoch, der Beariff 'Icdentitat' ist geradezu
einem Odewort, elngm Allerweltswort geworden, das begrifflic! unscharf Ist



und Unklarheiten heraufbeschwört; sieht. aber arın auch 1Ne Notwendigkeit für
die Theologie, der ETrarbeitung e1ines umrTassenden Identitätskonzeptes mitzu-
wirken.
Ahnlich wie Werbick weiß uch VO  x der 1IeUuUe1e7)] Cheologischen und rell-
gionspädagogischen Diskussion das Reizwort '"Identitat' FT S1e| jedoch als
strittig d "ob Und inwilefern Identität als Kategorie überhaupt einem eologi-
schen 2e2DTrauCc! en SLE| LDenn urecht WÄITC Demerkt, daß ihre Verwendung ın
der gegenwärtigen Diskussion STAr VOT)} sozlalpsychologischen und sozlologischen
Theorien:. durchdrungen st" Yale selbst In der humanwissenschaftlichen is-
kussion wird darauf hingewiesen, Identitat OTffenDar eın DBegrift ist, der sich
UTr SCHWEeT der Jal NIC| eindeutig VOT) den empirisch orlentierten Humanwissen-
SCHaTten erfassen 1aßt" ist dennoch estrebt, 1Ne spezifisch-christli-
che Konzeption von Ident1itatsbildung präzisieren. Von den Kirchen el, daß
Sie diese ubernehmen und umsetzen:
"Fine Kirche, die sich vorbenaltlos in den Dienst der Identitätsflfidung des eut!-
gen Menschen stellt, Traucht sich die Tradierung des christlichen auDens
keine edanken machen. Geradcde weil die Identitätsbildung prekär ist, ist sS1e
aur ine gewlsse institutionelle sicherung angewiesen"
Beiden Autoren entgeht nIC welchen Mißverständnissen der Identitätsbegriff
ausgesetzt ist, wie unterschiedlic! In den verschledenen humanwissenschaftli-
hen Disziplinen gedeute und verstanden wiTd, welcher iImmerT Absicherungen

bedartT, WIe EeNg mit Selbstwerdung, mit Menschwerdung, mersonwerdung VeI -

knüpft ist; beiden entgeht sein UTrSPTUNG In der Philosophie des deutschen dealis-
[ 11US NiCht; und el bleiben Del ihrer sehr unbestimmten Globalforderung ach
der Praxis der christlichen Solidaritä aus der KrTaft der 1e| stehen und Uüberlas-
Ser den Praktikern, die Präzisierung FÜr das Dadagogische Handeln eisten.-
] gehen außerdem NIC| daraufr ein, welche Bedeutung der Identitätsbegriff
In der erzlehungswissenschaftlichen Diskussion spielt
Wäre Der auUs theologischer Pesrspektive NIC lohnender und TUr das interdis-
ziplinäre espräac| NIC| uch ertragreicher, hnlich ausTunrlic: Uund grundsätzlich
dem Personverständnis nachzugehen Der Personbegrirf weilst die angere radi-
tion auf und hat seine Wurzeln in der theologischen Diskussion die Tinıtatse
re und die stologie er stellt dieser Mersonbegriff iIne Klammer
zwischen Trinitätslehre, Christologie und nthropologie dar und sSte Im Zentrum
der Theoldgie FÜr religionspädagogisches Denken ist ohnehin problemlos,

mersonbegriff anzuknüpfen, da die r OrdeTrung achn ganzheitlicher Persönlich-
keitsbildung In der allgemeinen Päadagogik nıe gänzlic verstumm ist Uund ın
Bildungskonzepten immer wieder auftaucht
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Elementarisierung
E lementarisierung ist ıne der wichtigsten didaktischen und SOoMmiIt uch religions-
nädagogischen F orderungen. AUuSs dieser — orderung SICH ın Verbindung PAIT:

der sogenannten "anthropologisch gewendeten Theologie" die Ansätze e1Ner

elementaren Theologie entwickelt
stellt Test, daß religlöse Erziehung UL bedingt ın einzelnen Vollzügen und

Handlungsfeldern festzumachen 1St und Sich NUurTr SCHhWET inhaltlich artikulileren

1äßt, enn "Christsein-Lernen ereignet SICH ın den Grundvollzügen erzieherischer

Interaktion überhaupt, sofern den darin enthaltenen Verpflichtungen nachzukommen

Versucht wird" ach diesem Verständnis VOorn Elementarisierung sind einzelne

Details TUr die konkreten nädagogischen/religionspädagogischen ollzüge De-

stimmen: das alltägliche erzieherische Handeln, das derm ind Erfahrunge! des

Frwünscht- UNd Anerkanntseins ermöglicht und die darauf olgende erbale Ansage
der christlichen Botschaft Die nhieT bei angedeutete zweifache Aufgabe der

Elementarisierung hat die Religionspädagogik erweitern und auf den Ntschel-

UuNngS- N Erkenntnisweg des auben‘! hin differenzieren.
el SELZ sS1e ZUI e1nen He der Rotschaft des Evangeliums, inrer 1ICck- Uund AUS-

legungsgeschichte d Z U anderen beim Menschen ın seiner eutigen Vorfindlich-

keit
Wie Elementarisierung der christlichen Rotschaft ıne der uTgaben verstehen

IS hat Gunter tachel FÜr den sSCAhulilschen Rereich ın seinen Beitraägen ZULxI Bib€lf
1daktlk, ZULI Religionspädagogik des ethischen Bereiches, des Gebetes UNd der Me-

ıtatlon H1S InNs Detaıl exemplarisch ausgeführt. Die Aufgabe der Elementarisierung
FÜr die primare religiöse Sozialisation in der Familie 1St TSt OCn eisten In

den ersten Lebensjahren geht amlich N1C| darum, religliöse Aussagen Dr

mulileren, daß davon, WI1Ie MMa fruher schön sagte, nichts zurückgenommen
werden muß, sondern dafß ıIm einzelnen Oort die hiblische Rotschaft in ihrer (‚anzZ-

heit anklingen und mitschwingen soll F ltern werden mut dieser Aurgabe onfron-

lert, WT S1ie Kinderfragen beantworten sollen; hinter ihrem ftmals hilflosen

Schweigen sStEe| uch die Ahnung davon, wWwI1e SCHWET und WIe immer MUTr annäherungs-
WEelse Wwahr religiöses Spreche IS) Religionspädagogen tut SICH 1leTr e1Nn wWweites A

beitsfeld aurt.
Elementarisierung, die e1im Menschen ansetzt, die andere der ufgaben hat

mIt der Fähigkeilt LUN, Erfahrungen machen. Elementarisierung SUC jedqch
allel MUur Erfahrungen auf UNG deutet sie, bliegt ihr vielmehr aruber

hinaus auch die Erfahrungsfähigkeit Ordern Dies beginnt am die EmpfTin-
dungsfähigkeit 1 Ordern, das Wechselspie VvVon 11 Uund Qestik immer wieder

bewußt wercen lassen, auf das wahre, CEM: das möglichst zutreffende prechen
achten,. die Fäahiligkeit ZuUur Empathie, die vielfältigen FOormen des menschlichen

7Zueinanders UNGd Miteinanders ın ihrer graduellen Verschiedenheit bewußt werden



lassen UNG einzuüben, Umwelt ın inrer Geschichte kKennenzulernen, sSich CHCiIti=
weilse auf die Komplexen gesellschaftlichen orgänge und die verschledenen F unk-
tionen In iINT einzulassen, die eigenen F unktionen In gesellschaftlichen Gruppen
anzuerkennen und anzunehmen, weltanschauliche UNG Kulturelle E iınflusse aufzu-
nehmen, die eigene Aktivitat entwickeln UnNd für kreative Umweltgestaltung
einzusetzen. KUTCZ gesagt, E lementarisierung Nat die Sp_anne des ich-Öff-
6715 VOlI ersten Ausgreifen His ZuUr Teilnahme en Wir  ichkeitsbereiche!:

eachten
Sicherlich gibt ın der Fähigkeit, Erfahrungen machen, aufeinander olgende
Stufen ın der ganzhei  chen Entwicklung des Menschseins,.

E lementarisierung Im strengen 1NN edeutet, Vrn Anfang IM pädagogiscfien Tun
im einzelnen das CGanze Desorgt UNG durchgängig en se1in FÜr die MAA=-
ten \JT= und GrunderTahrungen, wie sie In der Dialektik Von UNGd Dunkel,
Von en und T0d, VOrT) 1e| UNG maß, VOl)] KOomMuUNÜÄÜkaAationN UnNd Isolation egeben
S1iNd. WOo Sich Religionspädagogik dieser ufgaben annimmt, da Wird sS1e eım Men-
schen sSeiN UNG WITO Erkenntnisse gewinnen ber die COonNditlio humana In ihrer
gleichbleibenden Grundstruktur UNd ihren SICH tandig verandernden =TscChe1lnungs-
Tormen, jJener CONd1IL10 nhumana, die das göttliche Offenbarungsgeschehen als eils-
geschehen FÜr den Menschen bedinagt.


